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Die Krips in Rumänien.
Das Pluralwahlrecht für Preußen?

Josef in Negypten.
j» ,
lÄar Das Beispiel edler Tugendhaftigkeit, das vom Alten Tfesta-
z u mmt mit der Geschichte von Josef und Frau Potiphar über-
ochl« liefert wird , ist sicher sehr eindrucksvoll und belehrend für
be i> mfere Kinder bis zum heutigen Tag geblieben . Aber daß
An, Zofef in Aegypten als Schutzzeuge für die agrarische preußt-

eidB fcheLebensmittelpolitik dienen muß, die leider auch im Kriege
nod) sich durchgesetzt hat, das war neu und wirkt nichts weniger
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’t * a  überzeugend. Der fortschrittliche Reichstagsabgeordneke
mtHpHayer hat es gestern abend in der Rede getan, die er für den

Deutschen Nationalausschuß an der Schwelle des dritten
nd̂ jstiegsjahres hielt. Er hat damit unfreiwillig eindn Grad von

politischer Harmlosigkeit und Kraftlosigkeit gezeichnet, der
ltlu  selbst seinen eigenen Freunden in der Versammlungmehrfach

auffiel. Auch wir schätzen Herrnv. Payer als klugen und un¬
abhängigen Politiker. Wenn aber der Deutsche NationalauZ
schuß so klug für die innere und äußere Kriegspolitik des
Reichskanzlers werben will, wie er es gestern abend hier durch
den fortschrittlichen Redner getan hat, dann hat Herrv. Beth-
mnn alle Ursache, bald zu rufen: „Herr, schütze mich vor
«neu Freunden!"

Davon, daß die Payersche Rede die großen weltwirtschast-
Mn Gegensätze ganz aus den Augen ließ, die in diesem

j1, « Krieg zusammenstoßen, soll noch gar nicht viel Aufhebens ge-' macht werden, obgleich die ganze Auseinandersetzung dadurch
von vornherein etwas Kleines und Kurzsichtiges bekam. Es
mg in der Absicht des Nationalausschusses liegen, eine Ver¬
schärfung des Kriegstoncs zu vermeiden, die hinreichend von
bcualldeutschen und konservativen Kriegshetzern besorgt wird.
Wer man kann doch gerade zu einer sachlichen Beurteilung
der Umstände und Aussichten unseres Ringens gegen welt-

"iti  wirtschaftliche Umklammerung nur gelangen, wenn man die
b ja Ansprüche der großen Nationen auf Kulturgeltung in der
anilWeltwirtschastsgemcinschaft gegeneinander abwägt und als

Befähigungsnachweis dafür ihre Arbeits- und Organisations-
krast einsetzt. Durch die Payersche Rede ging kein Hauch sener
NoßkapitalistischenStürme, die jetzt das Weltall aufrühren
nnd Tod und Verderben über ganze Länder bringen. Der
kapitalistische Geist des Kriegs blieb außerhalb des Versamm¬
lungslokals. Dafür hörte ruan kleinbürgerliche Weuduirgen

t e«bei. Recht und Gerechtigkeit und andere cthisierende Anklänge,
i at die in dem großen Rauine merkwürdig dünn klangen. Tes-

' dalb unterblieb Wohl auch jede Erörterung darüber, ob nicht
allmählich die Zeit herannahe, in welcher der Krieg mehr zer¬
stört, als für jene qroßkapttaiistischcAuseinandersetzung nötigiß,und ob nicht die beiden kriegführenden Teile gut tun, an

§ ti Annäherung zu denken. Das schöne Wort vom ersehnten
all Sonnenschein des Friedens, das die gestrige Kaiscrproklama-
so« tion auszeichnet und das in der Tat die Sehnsüchte von Mist

iolch dienen hüben und drüben ausdrückt, fehlte gänzlich in dein
"̂ Mnzept des fortschrittlichen Redners. And dabei ist es unser

^tolz, daß es die deutsche Regierung zuerst gesprochen hat.
Der Frankfurter Redner des Nationalausschusses hob also

zai>1)E>ne Zuhörer weder zur Höhe der weltwirtschastlicheu Kon-üikte, die in diesem Krieg ausgetragen werden, noch zur Hohe
°ar heißen Kulturwünsche, die den Krieg begrenzen sollten.

blieb aber auch jede politische Kraftäußerung schuldig, die
°?s deutsche Bürgertum im Inneren zu entfalten hätte, um
^ KnegMge so günstig wie möglich für uns zu gestalten,
^eine Besprechung der Ernährungsfragen enttäuschte allge-
"fein. Schöne Worte nach rechts und links, aber kein sachkrm-
Ms Urteil! Der Landwirt soll seine „recht gut bezahlte
Mcht und Schuldigkeit" begreifen, zu produzieren, was er

immer kann, und der Verbraucher soll sich„daran ge¬
ähnen, sachgemäß zu bezahlen xmb sich nach der Decke zu
Itrecken"! Als ob die Konsumenten nicht längst weit mehr be¬
llten , als sich bei der „sachgemäßesten" Preisberechnung
rechtfertigen ließe! Und als ob sich große Teile unserer Be-
°olkerung nicht längst„nach der Decke streckten"— sie tragen

» !%ere und starke Entbehrungen, obgleich sie intensiver als
arbeiten müssen, und die Aufgabe ist nicht, sic zur„Ge-

Mnung" zu ermahnen, sondern für eine Organisation der
^bensmittelversorgung zu sorgen, die sich von der übertriebe-
literarischen Rücksicht auf die Landwirte und ihren Nutzen
?̂neit. Die Preise, die das Berliner Kriegsernährungsamt
^» Bauern zubilligt, sind viel zu hoch. Das hat sich ebenMer bei den Kartoffeln gezeigt. Mit solchem ungeheuren
Aon braucht man die Produktionsfreudigkeit der Landwirre

anzuspornen! Läge es aber so, daß die Bauern bei er-
S'wßtert Preisen wirklich nicht mehr anbauten, so müßte auch
N . die Staatsorganisation eingreifen und Zwangsbewirr-
Amung vornehmen. Herrd. Payer sollte einmal erleben,

Landwirte dann gefügig würden! Tie innere Rüstung
also durch ganz andere Mittel erzielt werden, als sie der

fortschrittliche Redner aufzähltc. Und daß er Josef in Aegyp¬
ten gerade hier nannte, das war noch ganz besonders komisch.
Für die Getrcideversorgunghätten die Rezepte nicht gleich
bereit gelegen, denn es sei etliche tausend Iabre her, seitdem
sic Josef in Aegypten organisiert habe. Nun ist aber bekannt¬
lich gerade die Organisation der Brotversorgungvon Anfang
an gut und mustergültig durchgeführt. Wir verlangen die¬
selbe Organisation seit langem für die übrigen Hauptlebens-
mittel, bekommen sie aber nicht, weil man in Berlin die Land¬
wirte und den Handel nicht der Preisvorteile des freien Mark¬
tes berauben will. Und dafür Josef in Aegypten als Schutz-
beiliger! Das ist zu viel an Harmlosigkeit und Mißverstehen.
So läßt sich die entbehrende Bevölkerung nicht beschwichtigen!
Tie Redner des Nationalausschnssesleisten dem Vaterlande
einen größeren Dienst, wenn sie durchgreifende Maßregeln
verlangen, statt die biblische Geschichte zu bemühen. Und das
gilt ebenso für alles, was Herrv. Payer über die politische
Neuorientierung sagte. Schöne Redensarten von „freiheit¬
lichem Geist"und„Gleichberechtigung!" Sagt, daß ihr Oeff-
nung aller diplomatischen und Staatsämter für Bürgertum
und Arbeiterschaft, gute Bezahlung, den Achtstundentag und
Frauenschutz für die schwer arbeitende Bevölkerung, sowie ein
Vereinsgesetz obne polizeiliche Schlingen herbeiführen helfen
wollt, dann weiß das Volk, woran es ist. Drängt mit uns den
Reichskanzler zu solchen Resornren und gebt ihm sine Mehr¬
heit dafür— dann habt ihr gute Arbeit auch fu£ den Sieg
getan!

Vielleicht haben es andere Redner des Nationalansschus-
ses gestern anderswo besser gemacht. Dann sollten die ent¬
schieden̂perichteten Elemente der neuen Organisation das
Ruder links nach ihrer Richtuna drehen und dafür sorgen, daß
die deutsche Kriegspolitik nicht mit neuen Halbheiten und
Kleinheiten beschwert wird. Dazu sind die Zeiten zu ernst
und schwer! _ Q.

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  1 . Aug. (W. B. Amtlich.)

westlicher Uriegsschauplatz.
Nördlich der Somme  haben räumlich begrenzte , aber er¬

bitterte Kämpfe als Nachwehen der großen Angriffe am 36 , Juli
stattgefnnden . Westlich des Fvurcaux -Waldes anf schmaler Front
eingedriinqenc Engländer sind hinausgcwvrfc ». Ein in acht Wellen
vorgctragener feindlicher Angriff in der Yicgend von Maurepas ist
glatt abgewiesen . Hart nördlich der Somme am Abend vorbrechende
Franzosen sind nach erbittertem Kampfe an dem Gehöfte Monaru
restlos zurückgeschlagen.

Südlich der Somme  lebhafte beiderseitige Artillerietätig-
keil, ebenso auch rechts der Maas , besonders im Abschnitt von Thiau-
mont -Fleurh und östlich davon ; hier wurden gestern früh Borstöße
feindlicher Handgranatentrupps ahgcwiese ». Durch umfangreiche
Sprengung zerstörten wir die französische Stellung nördlich von
Flircy in einer Ausdehnung von etwa 266 Metern . Unsere nach-
stoßendcn Patrouillen machten einige Gefangene.

Unternehmungen feindlicher Erkundungsabteilungcn sind westlich
von La B a s s6 e, nördlich von Hulluch , südlich von Loos und süd¬
östlich von Reims , gescheitert.

Durch Bombenabwurf  auf Wervicq , Belgisch-Comincs und
andere Orte hinter unserer Front , ist unbedeutender militärischer
Schaden angerichtet ; es sind zahlreiche Opfer unter der Bevölkerung
verursacht.

Je ein f e i n d l i ch e s F l u g z e u g ist gestern und am 36. Juli
durch Abwehrfeuer innerhalb unserer Linien , im Sommc -Gebirr,
ein weiteres gestern im Luftkampf bei Lihons abgeschoflcn.

GestUcher ttriegrfchauplatz.
Eine einzeln gegen Wulka (am Oginslh -Kanal ) vorgehcnoe

russische Kompagnie wurde durch Borstoß deutschi-r Abteilungen ver¬
nichtet . Westlich von Logisch in  sind in den gestern berichteten
Kämpfen über 76 Gefangene eingeb ôcht. Verschärfter Artillcrie-
kampf beiderseits des Nobel - Sees;  der ?lngriff eines feindlichen
Bataillons wurde östlich des Sees blutig abgcwicscn.

Gegen die S t o cho d - F r o n t erschöpften sich die Russen weiter
in ergebnislosen Angriffen . Dreimal wurden sie bei uns nördlich
von Smolarh durch Feuer zur Amkehr gezwungen , bei Porst (nord¬
östlich der Bahn Kowel -3iowno ) wurden sie im Elcgcnsioß geworfen,
zwischen Witonicz und Kistclin stürmten sie bis zu sechs Malru ver¬
geblich an. Um den Besitz einzelner Gräben bei Witoniez wird hart¬
näckig gekämpft . Es wurden 5 Offiziere und über 266 Mann ge¬
fangen genommen.

Südlich der Turya Patrouillen -Handgranatenkämpfe.
Die Truppen des Generals v. Linsipgen  haben im Juli

76 Offiziere , 10  998 Mann gefangen genommen und 53 Maschinen¬
gewehre erbeutet . Bei der Armee des Generals v. Bothmer
brach ein feindlicher Borstoß südwestlich von B urk an ow im Sperr¬

feuer zusammen . Am Koropiec -Abschnitt, westlich von Buczaez, rege
Gefechtstätigkeit . Größere feindliche Angriffe sind hier gestern nicht
erfolgt . In den letzten Kämpfen sind 271 Rüsten gefangen genom¬
men worden.

Valkan-Uriegsschauplatz.
Kein wesentlichen Ereignisse.

*

Nachdem seit Beginn der englisch-französischen Offensive im
Somme -Gebiet — in England „The great sweep " , auf deutsch
„Das große Auskehren " genannt — nunmehr ein Monat verflossen
ist, während dessen nach den früheren Ankündigungen unserer Geg¬
ner die Entscheidung unter aNen Umständen erkämpft werde « sollte,
lohnt es sich, kurz zu prüfen , was von ihnen tatsächlich erreicht wor¬
den ist. Zwar haben sie auf einer Strecke von etwa 28 Kilometer
eine Einbuchtung der deutschen Front von durchschnittlich 4 Kilometer
Tiefe erreicht . Aber sie werden nach ihren Erfahrungen vom 20 .,
22., 24., 26. und 30 . Juli selbst nicht behaupten wollen , daß die deutsche
Linie deshalb an irgend einer Stelle auch nur erschüttert sei . Dieser
„Erfolg " hat die Engländer nach sehr vorsichtiger Schätzung minde -»
stcns 236 V6l> Mann gekostet. Für die Schätzung der französischen
Berluste stehen uns in diesem Falle keine sicheren Grundlagen zu
Gebote ; sic werden aber , da die Franzosen die Hauptarbeit zu leisten
batten , trotz deren größerer Gewandtheit im Kampfe auch stark sein.
Der Gesamtverlust unserer Gegner  wird sich also auf
etwa 3 5 6 h 6 0 M a n n belaufen,  wahrend der unserige , so be-
ltagcnswert er bleibt , zahlenmäßig hiermit überhaupt nicht zu ver¬
gleichen ist. Dabei haben wir infolge des langsamen Fortschreitens
der Offensive vollkommen Zeit gehabt, ' hinter unserer jetzigen vorder¬
sten Linie die Stellungen wieder anzulegen , die uns vor ihr ver¬
loren gegangen sind. Am diese Angaben in das rechte Licht zu rücken,
wird noch angeführt , daß der erste Monnt der Kämpfe im Maas-
Gebiet bei Berdun uns einen mehr als doppelt so großen Gelände-
geminn mit einem Verlust von etwa 66 WO Maun gebracht hatte»
während die Franzosen dort in der gleichen Zeit mindestens 106 000
Mann rinbüßtcn.

Ober st e Heeresleitung.

Eine Ansprache-es UriegsernShrungramtes.
Berlin , l Aug . (W . B . Amtlich .) An die Verteidiger des

Vaterlandes in der Heimat . .
Zwei Bolle Kriegsjahre mit allen ihren Schrecken und Nöten

hot dos deutsche Volk nunmehr ertragen müssen . Ungeheure Opfer
wurden ihm auserlegt , sie wurden dargebracht , weil die Abwehr des
Angriffs einer Ueberzahl von Feinden auf den Bestand des Reiches
und die Freiheit der nationalen und tvirtschastlichen Entwicklung
Deutschlands sie erforderten . Der unvergleichliche Todesnrlit unse¬
res Heeres hat sich als unüberwindlich erwiesen . Von den wich¬
tigen Zufuhrstraßen des Weltverkehrs abgeschnitten und auf den
Ertrag seiner eigenen Scholle angewiesen , vermochte das deutsche
Volk das zweite schwere Kriegsjahr zu überstehen , indem es tapfer
und entsagungsvoll seine Friedensgewohirheiten änderte und durch
Einschränkungen , ja Entbehrungen die schwere Mißernte des letzten
Jahres auszugleichen wußte . Der Höhepunkt der an die Ent-
sagungsfähigkeit des Volkes gestellten Anforderungen traf mit den
gewaltigsten militärischen Anstrengungen zusammen , die je ein
Volk bei der Abwehr einer Ueberzahl von Feinden zu leisten hatte.
Neben dem wütenden Kampfe gegen die lebende Wehr , die Heimat
unh Herd des deutschen Volkes schützt, führt der Feind einen schmäh¬
lichen Krieg gegen Frauen und Kinder . Was Waffengewalt aus
dem Schlachtselde nicht vermag , soll der Hunger erzwingen . Wir
sollen mürbe gemacht und der zähe Widerstand unserer Heere in
der Heimat gebrochen werden . Das wird nicht gelingen . Aus
den heimischen Fluren reift uns eine Ernte entgegen , die einen
reicheren Ertrag verspricht als die vorjährige . Sie gibt ^ uns die
sichere Gewähr , daß bei richtiger , die Mängel der bisherigen Re¬
gelung vermeidender Verteilung die bingebendc Opferwilligkeit
unseres Volkes keine , seine Kräfte übersteigende Belastungsprobe
erfahren wird . Das Kriegsernährungsamt wird alles daran setzen,
datz die Nahrungsmittel gerecht und gleichrnätzjg verteilt werden
und daß die Preise nicht über die durch die Kriegsverhältnisse ge¬
botenen Grenzen hinausgehen . Soweit sich ohne Gefährdung der
Bedarfssicherung eine Senkung des Preisstandes der Nahrungs¬
mittel ermöglichen läßt , wird darauf hingewirkt werden . Auch bei
der Durchführung dieser Grundsätze muß sich das deutsche Volk Be¬
schränkungen auferlegen , sie sind aber gering anzuschlagen gegen¬
über den Entbehrungen und Opfern , die unser Heer seit zwei
Jahren willig trägt.

Unermeßlichen Tank schulden wir in der Heimat den Tapferen
da draußen , die unsere Grenzen schützen , Ihr Vorbild soll uns
leiten bei der Anpassung an die Kriegsernährungsverhältnisse . So
erfüllen wir einen Teil unserer Dankespflichten und bekunden den
unerschütterlichen Sicgeswillen des deutschen Volkes durch die Tat.

Berlin , 1 . August.
b. Vaiocki , Edler v . Braun , Dr . Dehne , Freiherr o. Folkenhausen,
Groener , Mcrnasse, Dr , Müller , Rausch , Saengec , Graf von der

Schulcnburg . Stegerwald.
Dieser Erklärung schließen sich an : Der Bund der Industriel¬

len : Kommerzienrat Friedrichs lPotzdam ); der Bund der Land¬
wirte , Dr . Sioesicke. der Zentralverband deutschen Industrieller:
Roctger , Landrat a. T . ; Vereinigung der christlich-deutschen
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Samnberetn «: Freiherr v. Kerckerinck zur Borg ; Deutscher
ckauernblmd: Dr . Boehmr, Dr . Loescher; Deutscher LLNdelstaa:
Ar. Kaempf; Deutscher Handwerk?- nnd Gcwerbekammertag:
Plate ; Deutscher Städtetag : Wermuth ; Deutsch-nationaler Hand
wngsgehilfendcrband: Bechly; Generalkommission der Gewerkscha»
ten Deutschlands: C. Legten ; Gesamtverband der christlichen Ge
wcrkschaften Deutschland«: Mathias Schiffer ; Sausabilud für fiic
locrfic, Handel und Industrie : Dr . Riesser ; Reichsdeutscher Mittet
standsvttband: Dr. Eberlc; Soziale Arbeitsgemeinschaft der kauf,
«anmschen Verbände: Dr . Kaehlcr (Hamburg ). Reif (Leipzig).
Ehlers (Frankfurt a . M.); Verband der Deutschen Gewcrkvcrcmc:
Gustav Hartmann.

Das Nötige zu diesem Aufruf ist im Leitartikel des heutigen
Mattes gesagt.

Brandbomben aus unsere Keldcr.
DaS stellvertretende Generalkommando des 7. Armeekorps in

E>)engibt . wie ine »Rheinisch-Westfalische Zeitung " mittcilt . bc-
Wie wir von zuverlässiger Seite erfahren , wird ein trau,

zchiiâ englisches Fliegerkorps gebildet, das . sobald die Ernte reis
gr und längere Trockenzeit geherrscht hat . eine besondere Art Brand¬
bomben auf die Felder abwcrfen soll, um diese zu vernichten.

England und seinem Verbündeten wäre , wenn diese Raei,eicht
zutrafc, nachgerade jedes Mittel recht geworden, um uns wirtschaft-
nch zu vernichten. Man wollte Mordbrenner ausschicken, um uns
im Lande selbst Schwierigkeiten zu bereiten ? Daß diese Schwic-
sd ^ ten nur ganz geringer Natur sein können unb uns großen
fühlbaren Schaden kaum zufügen werden , brauebt kaum betont
zu werden.

Z«r Ernährungsfragc in Sachsen.
Die s o z i a I b c mo krati s che F r a kt i o n der Zwei¬

ten Kammer  des sächsischen Landtages hielt in Dresden eine
Sitzung ab, in der ». a. zu dem gegenwärtigen Stand der Er
nahrungsfrage in Sachsen tstcllung genommen wurde. Das Er¬
gebnis der Erörterung gipfelte in dem Beschluß, durch eine E iu-
ga b c . die auf die in Sachsen bestehenden schweren Mängel hin-
wegt, die sächsische Regierung zu einem energischen Vorgehen
gegenüber den herrschenden Zuständen auf dem Gebiet der Lebens¬
mittelversorgung aufzufordern. In erster Linie wird eine sofor-
tige Hcrabiehung der Kartofselhöchstpreisc verlangt . Hier sei ein
völliger Sieg der agrarischen Einflüsse zu verzeichne». Was von
der agrarischen Presse darüber geschrieben worden sei, bedeute eine
direkte „Verhöhnung der Armen". Die Fett - und Bnttervcrsorgmig
Sachsens sei „geradezu kläglich", von einer ersprießlichen Tätigkeit
des ReichsernähruNgsamtes im Interesse der Verbraucher ver-
sturc man so gut wie nichts. Es wird ferner endlich eine energische
und rücksichtslose Bekämpfung des Preiswuchers ' gefordert . ' auch
die Bereitstellung von Staatsmitteln für die Gemeinden wird ver¬
engt , die vielfach am Ende ihrer Leistungsfähigkeit angekaugt sind.

Zum gn}ßtt.
Der Londoner„Times" wird aus Schisfahrtskreiieii mit»

geteilt, daß die Hinrichtung des Kapitäns Zfrygtt in allen
Kreisen der litt», die mit Schissnhrt zu hm haben, eine un-
miSrottabcre Erbitterung hervorgerufeu habe, da sich dadurch
erstens die Ueberzeugung befestigen werde, daß dieser„Mord"
.gerächt werden müsse und zweitens die Tendenz, das
deutsche Volk für einige Jahre in Acht und

'Bon n zu legen,  bestärkt werde. Niemand zweifle daran,
daß Deutschland alles tun werde, um sich nach den, Kriege
wieder in Gunst zu setzen. Tie Geschäftsleute der C5ih, seien
Mi aber darüber einig, daß man es dem deutschen Volke ein
für allemal unmöglich machen müsse, als Wolf int Schafspelz
anfzutrcten. Die Bewegung, irach dein Kriege alle Häfen des
britischen Reiches für eine Anzahl von Jahren de,, Deutschen
zu verschließen, sei durch den„Mord" an Fryatt sehr gestärktworden. 1

Die „Kölnische Zeitung" bringt in Erwiderung auf die
Aeußerungen Asquiths im llilterhanse über den Fall Erstatt
eine Auslassung aus Marinckreisen, in der cs heißt: Begriffe
voii Moral, Gerechtigkeit und Lopik müssen völlig i » einem
Volke durcheinander geraten sein, das seine irländischen Lanvs-
lente kürzlich zn Hunderten kurzerhand hiirgerichtct, die Mör-

dom„Baralong"verteidigt, eine Reihe Deutscher, als an-
geblrchc Spione, ohne auch nur ihre Namen bekanntzugebcn,
enchoessen hat und sich dann erdreistet, die rechtlich und gesetz¬
lich selbstverständlicheErschießung des Kapitäns Fryottz vom
Dampfer„Brüssels" einen„Mord" zu nennen, Fryott sei de»
Gesetzen entsprechend nach gründlicher Verhandlung recht-
matzrg verurteilt worden. Ein zurzeit in militärischen Dicm-
sten stehender Berufsadvokat habe ihm zur Seite gestanden
mnmnerikgiiischeii Botschaft, welche sich des Angeklagten  auf

Hauptblatt der „Lolksstimme"

Bitten Englands annahm, sei von der Bestellung eines Ver¬
teidigers Mitteilung gemacht worden.

Die BrLmiierung.
. Gin Telegramm aur London meldet : Von deutscher Seite wird

geiiigt, daß der Kapitän der «Brussels " ein goldenes Uhr-
wcr  k mit einer Inschrift batte, out  der hervorging , daß es eine
Belohnung  für die Versenkung eines Unterseebootes war . Tic
Ämtern des Kapitäns widerspricht  diesem,

vie Pariser Zaurösfeier.
Bern, 1. Auq. (W. B.) Bei der Gedächtnisfeier für Jaurös,

me die sozialistische Partei und die Gesellschaft der Freunde Jaurös'
m Paris abgehalten haben, teilte Lewy-Bruhl mit, daß die Gesell¬
schaft eine Gesamtausgabe der Schriften und Reden Jaures ' ver¬
anstalten werde.

Der belgische Staatsmiuistcr Vandcrvcldc erinnerte in seiner
Gedenkrede an die Aeußerungen Artur Hendcrsons : „Vergesset nicht

Internationale .' " und fuhr fort : „Air vergessen sie nicht. Sie
R da, sic bleibt und wird immer unsere große Hoffnung bilden.
Aber damit sic lebt nnd wächst, muß der Frieden von morgen wirk-
lickj ein Frieden und eine Befreiung sein , muß für alle nnd in
ganzem Ilmfang das Recht der Völker, über sich selbst zu verfugen,
verbürgen und darf Europa nicht in zwei Reihen Feinde getrennt
lchsen, indem er den politischen Krieg in einen wirtschaftliche,, ver
langcrt. , Mit einem Wort : Dieser Verteidigungskrieg darf sich
keinesfalls du r ch Annexionen und Vergelt u n g s-
Maßnahmen in einen Eroberungskrieg umwan-
scln.  Es wird deshalb genügen, daß die Völker des VicrvcrbandcS
den Grundsätzen treu bleiben, wie Asquith sic dnrgelcgt hat : Ge¬
rechtigkeit und Wiederherstellung für Belgien , Befreiung für Frank-
onch, kein Jrrcndentismus mehr in Europa . Wenn Janrös ' kaute
stimme nicht erstickt worden wäre in einem Augenblick, ivo die
^9*J..' ^rcr ..!.1.1cÜc ols je bedurfte, hätte er zweifellos von Frankreichs

Ministerpräsidenten gefordert, sich ebenso wie der britische Premier¬
minister zn äußern , die Stnnde des Sieges zu beschleunigen, indem
er sein Kriegsziel bestimmte."

Vorläufig stehen diese Versicherungen im schroffsten Gegensatz
Kl ollem, was unsere Gegner als ihr Kriegszicl bezeichnet haben.
Frankreich will Elsaß-Lothringen znriietcrobern . England denkt an
liniere Kolonien, Vergeltungsmaßnahmen ans dein Gebiete der
Wirtschaftspolitik find auf der Pariser Konferenz beschlösse». Zur
Janrös -Feier aber haben sich die ausländischen Sozialisten doch
geschämt, jene knltnrwidrigen Ziele zu bekenne,,. Rur »virü inan
leider ibren Versickerungen wenig Glauben beimefseu können, el-c
sie au verantwortlicher Stelle, in Parlamente » und Regierungen
von ihnen abrücken.

Was tck Rumänien?
Vor einigen Tagen kam über Budapest die Nachricht, cs

lei nicht unwahrscheinlich, daß nächstens dos .Kabinett Bra-
tiaiiu von einem Kabinett Earp-Marghiloluou abgclöst werde.
Tic Meldung roch nach Teudenzmache. Gestern mm kam das
Gegenstück: Carp selbst, der Dcutschenfrennd und unbestech¬
liche Politiker setzt in scinein Bukarestcr Blatt „Moldawa"
auScinaiider, wie gefährlich die Lage geworden sei: am Donau¬
ufer bei Tulcea bereiten die Russen den Einbruch in Runiä-
nien vor, die rumänische Regierung treffe keine Gegen,naß.
nähme», scheine vielmehr alles zn hm, um den Russcuein-
»iarsch zu erleichtern. Bczcichuend seien auch die fieberhaften
militärischeil Vorbereitungen, welche inoit int HinbliMmf ein
unmittelbar bevorstehendes Zusaiuineuwirkcn mit den russi¬
schen Truppen treffe. Im Heer wisse man, daß alle Maß.
regeln getroffen sind, daß das Kriegszeug ans die pvrmisbe-
stiinmten Punkte befördert ist, daß die Ambulanzen bereit
sind und daß die Menge an Schlachtvieh, die für'die Armee
nötig ist, bcreitsteht. Auf den Eisenbahnen herrsche eine merk¬
würdige Verbrüderung zwischen den höhere,t Beamten Rumä-
nicn-e und den für die Truppenbcförderungbcstimiuteu russi-
chen Angestellten. In allen militärischen Kreisen herrsche die
cste Ucbcrzeiigung, daß Rumänien mit den Russen marschieren

werde und daß alles auf ein ZusammenwirkenNnmäniens
mit Rußland vorbereitet ist.

Sichtlich ist dieser Alarmruf, der von dem Agrarierführer
Marghilomail in seiner„tsambona"bekräftigt wird, bestimmt,
auf den König und auf die Oeffentlichkeit zu wirken, damit
das Verhängnis, gbaewcndet tvcrdo. Sb der Zweck erreicht
Wird, das laßt sich nicht annähernd gewiß einschätzen, nur so¬
viel kann man erwarten: vor Ende August wird Rumänien
schwerlich in den Krieg ein greifen, denn die Ernte muß es
zuvor einbrinsten, das erfordert nicht allein die Rücksicht auf die
Großgrundbesitzer, denen das liberale; Kabinett nicht geradezu

2 . August lg
vor deu Kopf stoßen darf. Und dann wird die Kriegsla»,
Ausschlag geben. Gelingt die Abwehr der Entente-Offen
gelingt es, den weiteren Russenvormarsch zu vereiteln, so
Bratianu sich nochmals besinnen.

Rordost-Piid nordwärts wendet Bukarest das Gesicht, i»
und Nord gibt es „unerlöste" Gebiete. Im Osten Bessa'rabi
dessen südlicher Teil bis 1878 zu Rumänien gehörte und\
als Lohn für die Befreiung Bulgariens vom Türkenjoch
Rußland verschluckt wurde. (Rumänien erhielt dafür
größeren Teil der Dobrutscha.) Das Gebiet rnit2 Milli,
Einwohnern, meist Rumänen, würden die Gewalthaber
Bukarest gern gewinnen, aber ihnen ist bange, cs später ge»,
Rußland verteidigen zu müssen: Bessarabien Hot eine we
berteidigungssähige Grenze. Biel mehr lockt das weit res
und mm halbe Million stärker bevölkerte Siebenbürgen»
der Südteil der Bukowina. Allerdings ist Siebenbürgen,
Gegensatz zu Bessarabien, national stark gemischt und in'j
ungarischen und österreichischen Gebieten besteht tveuigz
guug nach Rumänien: cs stellt hier wie mit Welschtirol,
diê Weiubauerit lieber bei Oesterreich bleiben, weil sic
bessere Preise lösen. Auch in der Kultur stehen die fteben
bürgischeu Rumänen weit über ihren Stainmesgenossenj'
Vaterlande". Das gilt sogar von den Südbukowiuern: ftu,«

doch Hedin in seinem Werke„Nach Osten!" (Leipzig bei Br°L
Haus) berichten, daß er beim Besuch an der Iront gerade bz
den bukokvinischcnRumänen ein gutes Schulwesen antrcs
Baucriunädcheii, die über Ibsen und Selma Lagerlöf sprachcr!
Diese Bauern sind freie Eigentümer, während in Rnmänüz
die Bauern im Pacht- und Iran joch keuchen. Ganz rücksta^
dig sind die sozialen Zustände Nuniäuicns. Für Serbien iintz
Bulgarien bedeutete die nationale Befreiung von der Türke»
Herrschaft ein Stück sozialer Befreiung, der türkische Grotz,
grundbesitzer verschwend. Aber in Rumänien war auch zu dr»
Türkeiizeiteu der Großgrundbesitzer ein Stammesgenosse, als,
gewannen die Bauern von der Türkenvertreibung sozi»
nichts. Sie tverden geschunden, wie vorher. Piel Industri,
gibt's nicht, so stürzt sich die überschüssige Intelligenz in dß
tibeiv-leii Berufe, nanicntlich das'Politisieren wird von ihii»»
als Geschäft betrieben, lind da das kleine Land unmögljtẑ
eine große Zahl Politiker ernähren kann, ist die Schmuherä
im Schwang: Rußland und Frankreich, zeitweise auch England
opferten zumal in der Kriegszeit riesige Bestechungssuv.iMc»,
die zmn .Hauptteil den politisierenden Advokaten zuflosse».
Aber auch der Großgrundbesitz kam nicht zu kurz, ihm wurde«
um sehr hohen Uebcrpreis große Getreideposten abgekausf
lieferbar nach Friedcnsschluß. Der Großgrundbesitz ka»»
nämlich bei Wahlen den Ausschlag geben, die BolkSmasse iß
vom Wahlrecht ganz ausgeschlossen. 1

vDer Großgrundbesitz ist aber gegenüber der KricgsgeM
vorsichtiger nie- die Advokaten, die ja wenig zu verliere»
haben. Ein Teil der Großgrundbesitzer wirkte der Kriegs
gcfabr entschieden entgegen und Bratianu mußte ihnen Zu^
geständnisse machen in Gestalt des Wirkschaftsvertrags
den Mittelmächten. Aber Bratianu hat sich vom Kriega»f
Rußlands Seite nur abhalten lassen durch die Gefahr, sic
daraus für Rumänien ciitstehen könnte. Ja. standen sic\
Russen in den Ebenen Ungarns und stieße zur Bindung dcî
Bulgaren gleichzeitig Sarrail aus Säkouik vor! So aber[
brnijt die Gefahr, daß rasch ein österreichisch-ungarisches Heer»
vom Gebirge in die rumänischen Ebenen Vorstößen und Bul,,
garen, die wegcii der Beraubung des Silistria-Gebicts im
zweiten Balkankrieg noch eine Rechnung mit Bratianu zu be¬
reinigen hätten, von der anderen Seite hcrvnzögcn—, bat
Ware zu arg für das kleine Land.

Aber die Tinge köimen kaum noch lange in der Schwebe
bleiben. Die Entente, die ja trotz allem Griechenland noch z»
sich pressen will, läßt alle Minen springen, um Rumäniens
Hilfe zn gewinnen, dessen-100 000 Mann starkes intaktes Hefl
sur den Endkampf ein lvicktiger Faktor werden könnte. M
die allgemeine Kriegslage sich ciitwickeln wird, davon wird ct
abhangen, ob Earps und Marghilomans Gefolgschaft und Me
tapfere Sozialistcmpartci dem Land den Frieden bewabren
können oder ob der Entente es gelingen wird, zu Negern imb
Indiern, Kanadiern und Australiern auch Rumänen in de»
Malstrom des Weltkriegs zu werfen.

Aleines zeuiüeton.
Der Austausch vir Ittvalive » .

-">or der Freiftudcntenschaft der Schweizer UniNorsität Per»
iprach dieser Tage Dr . Jscher, der die Jnpalidcnzüge von Amtes
wegen auf ihren nächtlichen Fahrten zwischen Konstanz und Lyon
begleitet. Er ist ein feiner Beobachter und entwarf ein pshcholo-
g' lches Bild, das in manchen Punkten anders aurschaut, als manmeinen könnte.

Schon die Abreise aus den Baracken des KascrncnarcalZ in
Konstanz, ans den Ausstellungsräumen in Lyon, wo die Invaliden
zil Tausenden beisammen sind, bietet Ilcbcrraschnngcn . Da sehen
wir die dom Kriege Gezeichneten bei einer letzten Mahlzeit ver¬
sammelt, mit dem kargen Reisebündel neben sich. Es ertönt der
Aufruf, und sobald einer seinen Namen vernimmt , geht ein Ruck
durch seinen Leib. Mit Staunen sieht man , wie sich gonz un-
behilflich Erscheinende selbständig in den harrenden Eanitatizug
schwingen. Würdig und ernst verfolgt die Bevölkerung von Kon¬
stanz das Schauspiel der Abfahrt, weniger erfreulich gestaltet sich
dieselbe in Lyon, wo der Großstadtpöbcl eine traurige Rolle spielt.
Jeder Sanitätszug zählt fünfzehn "Wagen, von denen zehn mit je
vierzehn Bahren für liegend zn Transportierende onsgerüstcr,
während fünf Zweitklaßwagen für Kranke, die sitzen können, be¬
stimmt sind. Eigentümlich mutet es an , daß die Kranken sich nur
schwer überreden lassen, die Bahren zu benützen; wach und sitzend
wollen sic. der Gefangenschaft entronnen , die schöne Schweiz durch¬
queren. Da? Bewußtsein, „e§ geht heimwärts ", verleiht ihnen
ungeahnte Kraft . Durchwandert man die Wagen , nachdem sich
der Zug mit seiner Unglückslast von Einarmigen , Einbeinigen.
Gliederlosen, Gelähmten, Blinden, Nervenkranken in Bewegung
gesetzt hat , so trifft man fröhliches Leben. Freude bewegt alle die
Jammergestalten , die für das Kriegshandwerk und, wie dem Be¬
obachter erscheinen will, gar oft auch für jede? andere Handwerk
untauglich geworden sind. Sie selbst lassen sich momentan durch
ihr Gebrechen nicht Niederdrücken; fast jeder hegt irgend eine Doff-
nuny. sich durchzubringen. Cs ist auch erstaunlich, wie sie cs
bereits gelernt haben, sich mit einem Arm , einem Bein zu behel¬
fen. — Lb cS nicht grausam sei, Todkranke, wie es geschah, auf
die Fahrt mitzunchmcn ? So hat man gefragt . Nein . In der
-eiwsterde zu ruhen, das ist oft ihr letzter Wunsch.

Belauscht man das Geplauder der .Hcimkehrcnden, so läßt sich
kaum etwas von Schlackitcnerlcbnissenhören. Davon sprechen sie
nur ungern . Ertönt irgendwo Musik in einer Wagenecke, so darf
man versichert sein, daß da ein Blinder die Harmonika spielt.
Worte des Hasses werden keine laut ; nur mit Achtung wird des
Gegners crwäbiit nnd selbst über das Leben im Gefangenenlager
wird meist milde geurteilt, wenn man die Freigewordenen nicht
durch taktloses Fragen zn Anklagen reizt . Die nächtlichen Begeg¬
nungen der Jnvalideuziige in Matran bei Freiburg beweisen am
besten, wie erhaben sich diese Kriegsgezeichncten über Haß und
Rachelust fühlen : herzliche Grüße . Blumen flogen da zwischen
Deutschen und Franzosen hin und her.

Ungemein wohltuend wirkten auf die Invaliden die herzlichen
Empfänge, die ihnen überall in der Schweiz zuteil wurden , an
dem einen Ort lauter , festlicher, am andern zurückhaltender, immer
aber von inniger Anteilnahme diktiert. Welch freudig strahlende
Gesichter gab es, als Bayern i» Genf von weißgekleideten Damen
„Bier und Würstel " angeboten wurden . Selbst aufdringliche Uebcr-
treibungen im Darbictcn von Liebesbeweisen fanden eine humor¬
volle Aufnahme; man ließ sich die Knöpfe abrcißen und lachte dazu.
Daß ein einzelner Invalider auf seiner Durchfahrt 120 Tafeln
Schokolade und 1080 Zigaretten erhielt , ist doch wohl zuviel . Es
darf nicht verhehlt werden, daß mit all den Zuwendungen oft eine
wahre Vergeudung getrieben wird. Etwas mehr Maß und tm und
dort etwas mehr Zurückhaltung erscheinen nach den Ausführungen
des Referenten geboten. Sicher ober ist es, daß die Jnvaliden-
züge, die von der Schweiz in so mustergültiger Weise gesirhrt wer¬
den, dem Lande in den angrenzenden Staaten diel Sympathie er¬
werben imd eine Saat , der Versöhnlichkeit auSstrenen.

Sin »e«tsch-franrüsischer Liebesbrief.
nachstehend, mit Uebersctzung abgedrucktcn Brief wollte

nach der „Köln. Ztg." ein deutscher Soldat an eine Französin ge¬
langen laßen , bei welcher er in Ouartier gelegen hatte- Er hatte
dieses unarticr mit einem schlechteren vertauschen müssen. Der
Brief konnte nicht befördert werden , weil der Briefwechsel mit den
z-ranzosen ,m besetzten Gebiete verboten ist. Die eigenartige AuS-
druckswefte ergibt aber, wie gut der deutsche Soldat es gelernt hat,
sich den rrranzosen verständlich zu macken und Wünsche zu äußern.
Man beachte, wie er die nur mit dem. Gebar auigefatzten fran-
zostfchen Wörter jainais, revenu , pourquoi , tou.iours , iou , ia RUerre,
tout de suite , baiaer, trfcs könne , beurre , oeuf, a’il vous platt,
cuit («), dnr , bonjour , au revoir ufm. unter Anwendung fces
deutschen Lautwertes der Buchstaben fcstzuhalten sucht, » r schreibt:

Cbeir Mari!!
Liebe Marie ! !

Mari schäme Correspodans , Louis refenii . Mari meschsfl1
Marie Hot niemals geschrieben, seit Louis zurück iit. Ist Marie bös«

pnreun 'ar ? Soldat .Allemanj: Mari nichts Correspodaus
Warum? Einem deutschen Soldaten will Marie nicht schreiben

Louis dusbur Mari. Nichts C'orrespodans , Louis tu
LouiS denkt immer an Marie. Wenn kein Brief kommt, wird LoniS öcriiidl

Louis Lagere fini duswitt Messong . Mari dusebur
-Lenn derkkriegzu Ende ist,geht L. sosorrnach Hause. Marie kann da«

roste Mari.
immer bleiben, wo sie ist.

Moa Cöur duswitt C'orrespodans , hon Mari, duswitt ekrietf
M -in Herz, schnell einen Brief! Gute Marie, schnell schreibe,

duswitt Lettre.
sofort einen Brief ! ^

vi » millc Beise, moa Cour. Mari tribou . Isse
Zehntausend Küsse, mein Herz! Marie ist sehr gut. Hier gibt ^

nichts Böör, schäme Ö5f.
feine Butter, niemals Gier.

Ööf silplupe moa Cöur, Büör, Öö: ouisitö dürr’
(5<er, bitte, mein Herz! Butier ! Die Eur hart gekocht!
Bong Schur , moa Cöur.
Guten Tag, mein Herz!
Diesmille Beise. 0 rwöar moa Cöur . Duswitte Correspod* DJi

Zehntausend Küste! Auf Wiedersehn, mein Herz! Schnell Nachricht.
Louis

Locher und Schriften.
• . ^7 ' Eimührmig in die flämische Sprache auf acht St' i(

lutrb das Mitte August erscheinende Sonderheft  der „Lüddcv!
schen Ronotshefte " (Leipzig und München) „Tie Niederlande " cM
nahe«. Verfasser,der Einführung ist Dr . B. Güster, Direktor ds
Deutschen schule in Antwerpen. Es ist wohl noch niemals avs k
geringem Raum Unterricht in der stammverwandten flämische
Sprache erteilt worden, und cs steht zu erwarten , daß insbcsondev
die deutichen Truppen in Belgien gerne Gebrauch von der Gasttt,
scheu, Arbeit macken werden. Vorausbcstellungen auf das ^
(Preis 1.50 Mark) werden schon jetzt durch alle Buchhandlung^cntgegcngcnommcn.
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^^ 2Arch wird eine Aeutzerung de» rumänischen entent«.

^Vrfäcn  Blattes „Golatz " gemeldet , laut der da » Kabinett
WŴ jeine endgültige Vereinbarung mit der Entente getroffen
flJgjijut 1- bis 15. August werde die rumänische Armee mobili-
^petben-  Die Vorbereitungen dazu sind schon seit langer Zeit

Rumänien werde aber an dem Weltkriege nicht aktiv
Nehmen,  es wird nur mobilisieren, um seine Grenze zu der-

Gleichzeitig werde die russische Armee durch die Dobru-
^in Bulgarien einmarschieren. Diese Operationen werden zu-
^ mit der Offensive der Solonikarmee beginnen. Rumänien
rjfc  jine Proklamation erlassen, in der es erklären werde, daß
^ ^ irland gegeriüber Angrifisabsichtcu verfolgt, daß cs oder,
* «titftlanb die Durchführung der Bestimmungen des Bukarcstcr
^ gz vom Jahve 1913 mit den Waffen in der Hand betreibe.T* - DUU». 1010 «lll J

r^ ( russischen Absichten nicht cntgegcnstellen könne, da es selbst
^ Mg Vertrag infolge seiner schwachen militärischen Kraft der
* 14,11 gegenüber nicht durchführen könne.
n’jl ziso hat Bratianu eine Beschönigungbereite,elcgt für den Fall
ll OQj — e . rx : -: ^ -Ci rc*. irx r^rro ^ co.. rr. .. » ^

i ’ ?l' Iwch freigegeben wird, zu erwarten , daß Riimänien zum Kriegs-
' wrplatz wird. Von den Vierbundsmächten hat Rumänien , daö

^ de eS  bestimmt , keine Grenzverletzung zu erwarten , cs -könnte
• ' k Hauptkraft gegen Rußland wenden und durch eine bloße Dc-

*i 'Jl «stration den Russen jeden Durchzugsversuch austrcibcn . Aber
^ ^ ^ jianu hat sich anscheinend gebunden und so wird dem Lande
"tom , Areucl des Krieges nicht erspart bleiben. Es sei aber noch-

bk! ^ betont, daß eine Gewißheit über Rumäniens letzte Entschci-
M  m »och nicht besteht.
jpM ■Aach einer Stefanimeldung soll am 31. Juli in Salonik
änig Abteilung russischer Truppen ausgeschifft und von General
ksta» •fg[tsii  besichtigt worden sein. Andere italienisch« Blätter melden
' ' “ jji Salonik, es seien seit drei Tagen serbische Operationen

NGange. Die Serben hätten einige Höhen besetzt. Der Feind
jtfugc über eine glänzende und zahlreiche Artillerie , die genau
jfeiir. Die bulgarischen Stellungen seien sehr gut ansgcbaut.
0  Angriff daher sehr schwierig.
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Do« der Ostfront.ustri, l
n hi*
ihbe» Die deutschen Berichte wie die unserer Verbündeten erlauben
öglirf)ĵ t Annahme, daß es seit Sonntag besser möglich geworden ist,
^ktei Andrang der Russen einen festen Halt ciitgegenzusetzen. Tie
glflnh Mchen Berichte verstärken diesen Eindruck. Der russische M-
UNeii, D vom 31. Juli spricht von überraschendem Artillcricfcucr des
offen. |egrcr§ am Stochod und sagt : »Fast auf der ganzen Front spielen
trhw Bj erbitterte, blutige Kämpfe ab. Der Feind spannt alle Kräfte
kaust,«, mn seine Linien zu halten ; ec rafft zu diesen: Zweck von
kau» terall her Truppen zusammen, selbst einzelne Bataillone ." Am

fg jij Mten Tage heißt es nomals : »Am Stochod machten unsere
Luppen kämpfend Fortschritte. An einem Nebenfluß des Stochod

ry , dm wir im Laufe unseres Angriffes u. a. das ganze 81.
slmved-Negimcnt, einschließlichKommandeur und Regimeutsstab;
« anderen Punkten de? Stochod brachten wir 21 Offiziere , 811
hldatcn und 4 Maschinengewehre ein." Aber solche Sähe nehmen
$ ms wie nachträglich losgehcndc Schwärmer eines aus-

' Mannten Feuerwerks.
3 ». ' Den östereichisch-ungarischen Bericht vom 1. August bringen
' y vir nicht; von der italienischen und der Balkanfront meldet er

^ Glicht; von Belang " und vom russischen Kriegsschauplatz bestätigt
k bic Ergebnislosigkeit der russischen Angriffe . Der Schlußsatz
[n̂ei; . An der Nordostfront sü d l i ch d c S Pripjct  wurden im

fE Zeli insgesamt 90 russische Offiziere 18 000 Manu  und 70
_ LssSinengewehre eingebracht."
■’ im lieber die russischen Riesenverlustc geben Anhaltspunkt : ge-
j  bl' Hx Mewungen vom Verwundetentransport . Die Südwestbahn,

üi Moskau-Kiemer, Moskau-Kasaner und Moskau-PcterSburgcr
Mlai -Bahn befördern bis auf weiteres 11, bzw. 9, bzw. 8, bzw. 8

lvcbk kuwundctentransportzügc täglich.

^ Gin Bankskanval in Petersburg.
HM Hochangesehene Persönlichkeiten der russischen Finanzwelt
Mjx urdeu verhaftet wegen Spekulation zum Zwecke der Entwertung

ies mssischen Rubels und wegen Lebensmittelwuchers . U. a.
B!,j, lwchen verhaftet der Direktor der französisch-russischen Bank,
ŝ H >ckinstein, der der Leiter des ganzen Spionageringe ? ist, seine
,^ 11 leiden Brüder , ferner der Direktor der bekannten russisch - ameri*
i-CH dllischcn Gummifabrik Treujolnik lltejolr , die Inhaber des Bank-

imses Funker, die Brüder Junker , juridischer Konsulent der
-mischen Botschaft Wolfssohn. Außerdem ist eine Anzahl von
imanzlcuren in Moskau und Kiew verhaftet worden. II. a. wurde
ichgestellt, daß die Verhafteten einen Spekulationsring gebildet
teer., der in Kiew, als dem Mittelpunkt des russischen Zucker-
iwdels, allen verfügbaren Imker aufkaufte. längere Zeit zurnck-

hant, Sielt und dann mit bis zu 20fachem Verdienst wieder verkmifte.
Pose! Sie Erbitterung des Volkes wurde schließlich so groß, daß die Re-
ans? kmng trotz ihres Widerstrebeus gezwungen war , eine Unter-
btn? inchwig einzuleiten und damit den Oberbefehlshaber des Peters-

b>Her Militärbezirks beauftragte. Der Skandal erregt irr ganz

zember ISIS Punkt 1 ausdrücklich betont, daß der Eintritt in des
italienische Seor keinen Wechsel in der Staatsbürgerschast zur Folge
l>at , daher die irxedente» Kriegsfreiwillige,, zu ihrer Sicherheit
unter falschen Namen (nomc di cuerro ) zu dienen haben. Daß
übrigens die Italiener mit ihren Verrätern auch nicht anders Vor¬
gehen, deweist der Rundcrlnß der italienischen Obersten Heeres¬
leitung Nr . 3u2ü  vom SS. September 1915, der , abgesehen von
anderen drxckonischen Maßregeln , für jeden Uebcrläuser die Todes-
strafe in eontumaciain scstsctzt.
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Wand das größte Anffeben und nimmt täglich größeren Um-
p»S an.

von-er Gefangennahme Vattistir.
Wie», 30. Juli . Die über die Gefangennahme und Hinrichtung

Fkistis veröffenklichten Mitteilungen können auf Grund genausstcr
Hebungen durch folgende Darstellung des Sachverhalts ergänzt

Die Gefangennahme von Battisti und Filz , erfolgte bei dem
Mlückten Angriff des Alpini-Bataillons von Vicenza auf dem

Corno am 6. Juli um 5 Uhr nachmittags . Dieses Bataillon
m ansec Sperrfeuer und wurde durch den gleichzeitig cin-

^studen Gegenangriff der Tiroler Landesschützen vollständig auf-
?^Een. Die Ueberlebenden, 10 Offiziere und 417 Mann, sielen
Aevoundet als Gefangene in unsere Hmw. Den Offizieren und
ALandesschützen waren weder Battisti noch Filzi persönlich bc-
5®1; die wurden daher zuerst wie die übrigen gefangenen italic-
Uey Offiziere behandelt. Doch alsbald meldeten sich einige der
Mienen Alpiui urrd bezeichneten unaufgefordert und mit sicht-

Genugtuung die beiden . Kriegshetzer" als Oesterreicher und
gähnten sie sogar, als sie abgeführt wurden. Wie unsere italic-
Iche Bevölkerung über die beiden Verräter dachte, zeigte am besten
^Haltung der Bewohner von Aldeno bei der Abführung der Hoch-
^arer . Auf die Nachricht von ihrer Einlieferung bemächtigte sich
^österreichischen Bevölkerung italienischer Muttersprache solche
Legung , daß zu befürchten stand, Battisti und Filzi würden auf
? . 8ege durch den Ort gelyncht werden. Nur durch eine starke
A ^arm-riecskorte ließ sich das Volk von Geloalttätigkeitcn zurück-

es konnte aber nicht verhindert werden, daß die Leute die
Len Gefangenen mit Schimpfworten überhäuften und anspien.
-̂ Eindringlichster Weise klangen den beiden Verrätern die Per-

^stäungen der Witwen und Waisen der im Kriege gefallenen
n in die 'Ohren. Aehnliche Szenen spielten sich bei der Eiu-

dT^ung Trient ab , flo nur ein starkes Polizeiaufgebot Battisti
L 'Wßhgndlungcn durch die wütende Menge schützen konnte. Wenn
:̂ BÄienische Presse behauptet, daß die Hochverräter nicht bestraft

dürfen, sücil sic in italienischer Uniform ergriffen wurden,
L.°n>»dĉ sie sich in offenem Gegensatz zu der italienischen Obersten

Zeitung, die in ihrem Geheimerlatz Nr. 4609 vom 9. Dc-

§ozia!iftenkvnserenz neutraler Staaten.
Im .Haag begann am Montag die angesetzte Konferenz; aller,

ding? sind noch nicht alle angemeldeten Teilnehmer erschienen: an¬
scheinend wurde » durch Frankreich und England einige zurückgehal-
tcn. Daß beide Rumänen infolge der Krise ihres Landes nicht kom¬
men, hakten wir schon berichtet. Die Teilnehmer verstehen alle
deutsch und so wird deutsch verhandelt . Vom denlschen Partcivor-
jlrtnb ist ein Telegramm ciilgegangcn, in den, der Konferenz Erfolg
gewünscht wird . Hvvöwans, der internationale Sekretär , wohnt
moffiziell den Verhandlungen bei; er verlas einen Brief von Äan-
dcrvelde, der sich gegen jede Annexion wendet u„d von den Belgiern
sagt, sie könnten an der Konferenz nicht tcilnchmen, da sie nicht Rich¬
ter und Partei zugleich sein könnten. Branniig drückte seine E„-
ientesympathie nur ganz vorsichtig ans . Tie erste Sitzung endete
mit der Einsetzung von zwei Kommissionen, die die über die wirt-
schafilichc und politische Seite cingeaangenen .Resolutionen beraten
sollen.

Ausführlicher sei nach dem Bericht der „Franks. Jtg, " Troel-
stvgs Erüffiluttgsredc lviedergegebc». Er wandte sich dagegen, daß
die Jnternatiauolc für tot erklärt werde und daß an ihre Stelle
nicht eine Tcikunion gesetzt werde. Die zivei abgelanfene» Kriegs-
jahre haben gezeigt, daß die Leben-?intcrcssc„ der Nationen statt die
Forrsetzung des Krieges bis zum äußersten zu fordern, eine bclldige,
ja die sofortige Beendigung des Krieges  nötig machen. Für
alle Teilnehmer am Kriege ist die Aussicht auf einen endgültigen Sieg
immer mehr illusorisch geworden. . Wohl sei der Höhepunkt der
KrregSerfolgcder Mittelmächte vielleicht überschritten, aber wie lange
müsse der Krieg noch dauern, dämit die Ententemächte Tciktschland
gegenüber jene Position einnehmcn, welche dieses ihnen gegenüber
hat. Es stehe wohl fest, daß, sc»länger dieser Krieg dauert , desto
mehr die Bedeutung der russischen Hccre und dann! 'des Zarismus
für die Ententemächte znnehme.

Troeljtra erklärte, daß kein dauernder Friede aus der Basis
der Kricgskarte oder auf der Basis der Vernichtung des deutsche»
Militarismus entstehen könne. Der MlitariS,uns aller  Länder
müsse vernichtet werden. Er befürchtet, baß das Proletariat ebenso
durch den Frieden überrumpelt werden könne, !vjc es durch den Krieg
überrascht wurde, und meint, der historische Moment für die Inter¬
nationale, die Grundlage « zum Weltfrieden zu schaffen, dürfe nicht
ungenützt voriivergehen. Vir Mehrheit der sozialistischen Partei in
Deutschland n „b Frankreich haben den Burgfrieden ernster ge¬
nommen, als die großkapitalistischen und reaktionären Parteien.
Alle Regierungen baken in dieser Kriegszeit die Notwendigkeit kennen
gelernt, von der sozialistischen Arbeiterbewegung unterstützt zu wer¬
den. Ter Augenblick ist nun da, die Fortsetzung jener Unterstützung
abhängig zu machen von der Erfüllung wichtiger Forderungen , so¬
wohl was die Friedenspolitik der ' Negierung, als auch was die poli¬
tische Stellung der Arbeiterpartei nach den, Kriege betrifft.

lieber die Friedcnsziele sagte der Nedner: Wiederherstellung
B e l g i c n s als selbständiger Staat , die ll n a b l, ä n g i g ke i t Po¬
lens  und eine demokratische Föderation der Bal-
ka „ Volker  lind alte Forderungen der Internationale . Was die
verschiedenen Nationalitütcufragen anlangi , so haben die verschiede¬
nen Nationen in diesem Kriege im allgemeinen sich mit den Staaten,
zu denen sie gehören, solidarisch erklärt . Die Lösung der Nationali¬
tätenfrage wird darnm zumeist in der nationalen Autonomie der
demokratischen Staaten zu finden sein. Schwieriger ist vorläufig
die elsaß-lothringische Frage . Wenn aber kurz vor dem Kriege die
deutsche und die sranzosischc sozialistischePartei dieselbe Resolution
über Elsaß -Lothringen cheschlossen haben, worin sie die dolle republi¬
kanische Autonrnnie und staatsrechtliche Gleichberechtigungforderten,
so muß man — mag jene Lösung auch mir als ein Kompromiß zur
Vermeidung des Weltkrieges erschienen sein —̂ erwarten , daß sic
die französischen und deutschen Sozialisten auch jetzt wird einigen
können, wo eS sich um die Beendigung des Weltkrieges handelt.
Troelstra fordert dann dje Anwesenden auf , ohne Leidenschaft und
vaß gegen irgend eine Partei die Nottvcndigkeitder ?lktion für den
Frieden zu besprechen.

Lin PluraZwahlrecht für Preußen?
Der fortschrittliche Landtagsabgeordncte Kanzow hat jüngst in

einem Vortrag , den er i„ Königsberg hielt, mitgeteilt , daß gegen
wärtig das Miuisteriuni des Innern eine Vorlage zur Reform des
preußischen Wahlrechts vorbercike und dabei vom Plurcrlwahl
recht ausgehe. Falls eine Regierungsvorlage das Pluralwahlrecht
bringen sollte, werde er in der Landtagsgruppe daranf hiubvirken,
daß die Fortschrittliche Polkspartei dann den Antrag stelle, jedem
Kriegsteilnehmer eine Pluralstimmc zu geben.

Damit würden die Forischriktler ihren immer so ostentativ
betonten prinzipiellen Standpunkt in der Wahkcechtsfiage auf
geben. Was will Herr Kanzow übrigens unter Kriegsteilnehmer
verstanden wissen? Nur die Leute, die in Feindesland gekämpft
haben oder olle, die wabrcnd des Krieges cingezogm waren ? In
fernem innersten Kern unterscheidet sich das Pluralwahlrecht gar
nicht vom Klassciiwahlrecht, auch nicht etwa dadarrch, daß es den
Schein einer größeren Gerechtigkeit für sich hätte.

Einstweilen aber halten wir cs für sehr unwahrscheinlich, daß
der Reichskanzler die Neuorientierung mit einem Pluralwahlrecht
für Preußen einleitcn will. Solche Pläne mag man an gewissen
untergeordneter , preußischen ?lmtSstellcn immer noch für möglich
halten. Daß sic aber von den Massen geradezu als Verhöhnung
ihrer beispiellosen Opfer in, Krieg aufgesatzt werden würden, das
weiß man an verantwortlicher Reichsstclle zu genau, als daß man
sich auf sie einlassen könnte.

vermischte Uriegsnachrichten.
Tie für Dienstag abend in Berlin vom Verband sozial¬

demokratischer Wahlvereinc  einberufene Volksver¬
sammlung  mit der Tagesordnung : „An der Schwelle des dritten
Kriegsjahres " ist verboten worden. Das Verbot wird damit bc.
gründet, daß die Redner nicht, wie es seitens des Nationalen Aus¬
schusses für die in der Philharmonie anberaumte Volksversammlung
geschehen, der Vorschrift, bei Reden über Kriegs- und Friedensziele
den Text vorher dem Oberkommando in den Marken zur Zensur
vorzulegen, entsprochen haben. Ebenso wurde eine Versammlung
de§ Sozialdcumkratischen Vereins in Nordhauscn, in der Reichs-
tggSabgeottdncterDr . Cohn einen Vortrag über das Thema : . Am
Jahrestag der Kriegserklärung " halten sollte, in letzter Stund « ver¬
boten. In Stettin ist die vom NatioualauSschriß  anyesetzte
Versammlung, in der Gcheimrat Deißmann sprechen wollte, unter,
sagt worden.

Die „Wiener Zeitung" veröffentlicht eine Verordnung des
Finanzministeriums betreffend die Einziehung der Nickel-
münzcn  zu 20 Heller am 1. Januar 1917, sowie betreffend die
Ausprägung und Ausgabe von Teilmünzen in Kronenwährung zu
20 Heller aus Eisen am 3. August 1910.

Aus Holland  wird gemeldet: Ilm der mangelhaften Ver¬
sorgung des Inlandes mit frischen, Gemüse infolge von großen Anf-
tüufei, der Konservenfabriken ei» Ende zu machen, gibt der Acker-
bauminister bekannt, daß auf eine Erlaubnis zur Ausfuhr dieser
konservier,cn Gemüse nicht gerechnet werden könnte.

Die Ratifikation des am 3. Mai 1918 abgeschlossenen Uebcr-

einkommens zwischen Englands und Dänemark
wurde ausgebauscht, wodurch der englisch-dänische Schiedsgerichts«
vertrag vom 25. Oktober 1905 um fünf Lohre erneuert wird.

Aus Kopenhagen wird gemeldet: Für die W i e d c r h e t jt c_l •
luNg dcks Weltfriedens  ließen Dienstag vormittag irn
ganzen Lande eine Viertelstunde lang die Kirchcnglockcn ihre eher¬
nen Stimmen erklingen. Die meisten Kirchen waren für die ?1n»
döchtigen geöffnet. Es wurden zahlreiche Versammlungen obge-
I)altei, , in denen Tagesordnungen für einen baldigen Friede,, an¬
genommen wurden.

Am Sonntag kam cS in Hank au (Englisch -Jndicn ) zu ern¬
steren Unruhen.  Ein großer Teil des neuen Chincscnvierlels
und der angrenzenden deutschen Niederlassungen wurde verwüstet.
Der Schaden beträgt mehrere Millionen.

Nach den, „Allgemeci, Handelrblad" berichtet die „dvwrning
Post" aus Sclxinghai, daß dort eine Bewegung eingeleitet worden
sei, um das Denkzeickicn  für die mit  den , Kanonenboot
„Iltis" »ntergegaugenei , deutschen «coleuio zu entfernen.
Die Firma Jardin Mathoso» & Co. , der der aus dem das
Monument steht, gehört, erwägt , was i:r dieser Angelegenheit zu
tun sei. _

Ms öer Partei»
Elbertels -B-armen.

Das . Preffebureau berichtet: , „In einer von etwa 600 ':I>ri .' -
gliedern besuchten Versammlung , nabm der Sozialdcnrokmtischc
Verein von Elbecfeld-Barmen Stellung zu dem Vorgehen int Reichs¬
tag und in der RcichStagfraktion. Nach einem längeren Referat
de? Abgeordneten Genossen Ebcrt wurde mit etwa Zweidrittcl»
Wehrhcit folgende Resolution angenomntcn : Die Mitgliederver¬
sammlung dc-> Sozialdemokratischen Vereins Elberfeld--Barmei,
kann sich mit der Haltung dê Fraktionsmehrheit im Reichstage
nicht einverstanden erklären . Sic verwirft die neuerliche Bewilli¬
gung der Kriegskredite, die nicht ersolgerr durfte, weil die Reichs-.
rcgierung aus ihren Eroberungsabsichtm leinen Hehl mackste, weil
weiter durch die Gestaltung der neuen Mcichssteucrn erwiesen ist,
daß die dauernden Lasten des Krieges in der Hauptsache auf die
Schulter, , der am wenigsten tragsähigei, Schichten des Volkes ge¬
legt werden. Die Versammlung fordert die Mehrheit der Rciche--
tagsfräktion aus. künftig die Kriegskredite zu verweigern und dar
zu tun , daß die Rcichsregicrung ihr Vertrauen nicht besitzt, da
diese in der Ernährungsfragc versagt hat und, statt die Aufhebung
des Belagerungszustandes und der Zensur herbeizusühren . deren
fortwährender Verschärfung durch die Militärbehörden tatenlos zn-
siclst. In der Novelle zum Neich-Svercinsgcsetz vermag die Ver¬
sammlung ein Entgegenkommen der Regierung und cstne Besserung
der Zustände nicht zu erblicken, sic hätte daher die Zustimmung der
Fraktion zu den Anträgen der Arbeitsgernoii,schüft erwartet . Die
Versammlung erklärt sich mit der Politik der Arbeitsgenten,schüft
i» inneren und äußeren Fragen einverstanden ."

Elberfeld -Barmen batte nun,er eine ansehnliche Minderheit;
daß die Minderheit zur Mehrheit geworden ist, dazu möge» die
mancherlei Verhafttnigen und Haussuchungen beigctragcrt haben.

RörnbergLr ^ « ssslciÄsksirfcrcn ?,.
In Nürnberg waren an, Al. Juli Vertreter versechikdennr

Partcirichtungen zu einer Konferenz veriammelt . die aui eine
ruhige Austragung der Parteidifferenzen namentlich in der tzreise
hinzuwirken beschlossen. Ein entsprechender Ausruf mit llntrr -
schriftcn aus dem ganzen Reich soll demnächst veröffentlicht werden,
^azu hat die Sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft in ihrer

nnt'gewirkt habe. Die Arbeitsgemeinschaft , .
nung , daß die crivähntcn Bemüh,nigeu keine nützliche Wirkung
haben könnten und deshalb die Zustimwnmg zu den Nürnberger
.Beschlüssen abzulehugn sei.

Sozialistische Einigung rn Amerika.
In den Vereinigten Staaten von Amerika gibt j, " zwei soziali¬

stische Organisationen : die Sozialistische »Partei (S . PH und die
Sozialistische Arbeiterpartei (Socialist Lcrbour Party , S. L. P -).
Die erstere ist jünger ; sic wurde im Jalire 1900 gegründet; die an¬
dere ist alter , aber infolge ihres dogmatischen Charakters viel
schwächer; sie ist jetzt kaum imstande, das LLochenblalt „Decklg
People " zu erhalten.

Im März 1916 stimmte die S. P . über einen Antrag ab. mit
der S - L. P . Unterhandlungen fcxgpn Einigung anzuknüpfen. Der
Antrag wurde mit 20 650 Stimmen gegen 1195 angenoMnen . Arn
2 . Mai 1916 hielt die S . L. P . ihre Jahkcskonfereirz ob und be¬
schloß, die Einladung der S . P . anzunehmen . Zum Zweck der
Unterhandlungen sollen von den beiden Parteien je fünf Vertreter
ernannt werden, um die Einigung zustande zu bringen
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Wer »ach dem 1. August ISIS Bekleidungsstücke«ud Wäsche kaufen
will, hat sich einen

Bezugsschein zu lösen
sofern es sich nicht um nachstehende Gegenstände handelt.

1. Stoffe aus Natur - und Kunstseide.

2. Halbseidene Stoffe , sofern Kette oder Schuft ausschließ¬
lich aus Natur - oder Kunstseide besteht.

L Me Artikel, die ausschließlich oder zum überwiegeuden
Teil aus den zu 1 und 2 genannten Stoffen hergestellt
sind. Für Trikotagcu gelten jedoch die Destimmun-
geu zu 4.

L Seidene und halbseidene Strümpfe und sonstige seidene
und halbseidene Trikotagen und Wirkwaren . Als
halbseidene Waren dieser Art gelten solche, die nach
der Fläche mindestens zur Hälfte aus Natur - oder
Kunstseide bestehen, und seidenplattierte Strümpfe.

Seidene, halbseidene und solche baumwollene ge¬
wirkte Handschuhe, die ausschließlich aus Garn der
Nr . 80 mb  darüber hergestellt sind. Ferner bäum-
wollene Dameustrümpfe , von denen das Dutzendpaar
weniger als 750 Gramm , und baumwollen : Herreu¬
socken, von denen das Dutzendpaar weniger als 460
Gramm wiegt. Für durchbrochen gemusterte Strümpfe
ist diese Grenze in jedem Falle um je 50 Gramm
weniger anzunehmen.

5. Bänder , Kordeln , Schnüre und Litzen, Schnürsenkel,
Hosenträger und Strumpfbänder.

C. Spitzen und Besatzstickereien, Tapisseriewaren , Pofa-
meutievwaren für Möbel und Kleiderbesatz.

7. Mützen, Hüte und Schleier.
8. Schirme.

9. Teppiche, Läuferstoffe, Bcttüberdecken und farbige
Tischdecken.

10. Möbelstoffe.
H. Abgepaßte Gardinen und Vorhänge . Tüllgardiuev

meterweise.

12. Wollene Damenkleider- und Mantelstoffe , sofern der
Kleinhandelspreis bei einer Breite von etwa 130 Zenti¬
meter 10 X für das Meter übersteigt.

13. Baumwollene, einfarbige oder buutgewebte Kleider¬
und Schürzenstofle, sofern der Kleinhandelspreis bei
einer Breite von etwa 90 Zentimeter 3 X  für das
Meter übersteigt.

14. Baumwollene bestickte Kleider- und Schürzenstoffe, so-
fern der Kleinhandelspreis bei einer Breite von etwa
80 Zentimeter 6 X für das Meter übersteigt.

15. Baumwollene bedruckte Kleiderstoffe, sofern der Klein¬
handelspreis bei einer Breite von etwa 90 Zentimeter
2 X für das Meter übersteigt.

16. Verbandstoffe und Damenbinden.
17. Konfektionierte genähte Weißwaren (ungewaschen).
1s. Herrenstoffe, sofern der Kleinhandelspreis bei einer

Breite vou etwa 140 Zentimeter 14 X für das Meter
übersteigt.

19. Fertige Fracks, Militäruniformen , Uniformbesatz und
Militärausrüstungsgegenständ «. Fertige tzerrengarde-
robe, sofern der Kleinhandelspreis

für den Rock- und Gehrock-Anzng 75 X
für den Sack- und Sport -Anzug . 60 .
für den Nock und Gehrock . . . 47 ,
für die Sackjacke 32 »
für die Weste - . 10 „
für das Beinkleid . 18 „
für den Winterüberzieher . . . . 80 „
für den Sommexüberzieher . . . 65 „
für den Wettermantel a. Lodenstoff 40 „

übersteigt.

20. Alle Artikel der fertigen Damenmäutel - und Mädcheu-
mäntel-, Damenkleider- und Mädchenkleider-. Damen-
blusen- und Mädchenblusen-Koufektion , sofern sie am
6. Juni 1916 fertiggestellt waren und sich im Besitze
der Kleinhändler befinden, oder sofern deren Klein¬
handelspreis

für einen Damenmantel . . . . 60
für ein Jackenkleid . 80 „
für ein Waschkleid . 40 ,
für eine wollene Muse . . . . 15 »
für eine Waschbluse. . . . * . 12 „
für einen wollenen Morgenrock . . 30 „
für einen Waschmorgenrock . . . 20 -
für ein garniertes wollenes Kleid 100 „
für einen Kleiderrock . 25 „

übersteigt.

bestimmte Breitenmaße der Stoffe als Grenze

21. Mit Pelz gefütterte oder überzogene Kleidungsstücke.
22. Fertige Damenwäsche aus Webstoffen, soferu der

Kleinhandelspreis
für ein Damenhemd . . . . . 6,80 X
für ein Damennachthemd . . . 10,— .
für ein Damenbeinkleid . . . 5,— „
für eine Untertaille . 5,— ,
für einen Frisiermantel . . . 10,— „
für einen Waschunterrock. . . 12,— .
für eine Morgenjacke . . . . 10, — ,
für eine Nachtjacke . . . . . 5, — „

übersteigt.

23. Säuglmgswäsche und Säuglingsbekleidung.
24. Korsette und Korsettschoner.
25. Wäschestoffe, sofern der Kleinhandelspreis bei einer

Breite von etwa 80 Zentimeter 2 X für das Meter
und für halbleinene und reinleinene Stoffe bei einer
Breite von etwa 30 Zentimeter 3 X für das Meter
übersteigt.

26. Gemusterte weiße Tischzeuge.
27. Reinwollene Schlafdecken, sofern der Kleinhaudelspreis

30 X für das Stück übersteigt.
28. Kragen und Manschetten, Vorstecker und Einsätze, Kra¬

watten und Schlafanzüge. Fertige Herren -Tag - und
Nachthemden, sofern der Kleinhandelspreis 7 X für
das Stück übersteigt.

29. Taschentücher.
30. Hausschürzen, sofern der Kleinhandelspreis 4,50 X

für das Stück übersteigt. -Zierschürzen aus weißen dün¬
nen Stoffen , sofern der Kleinhandelspreis 2 X für
das Stück übersteigt.

81. Seidene Schuhe.
32. Die uach Maß anzufertigendeu Herren - und Damen-

Obcr- und Unterkleider, sofern die unter 19, 20, 22
und 28 angegebenen Preisgrenzen überschritten werden.

33. Getragene Kleidungsstücke, soweit ihr Kleinhandelspreis
die Hälfte der unter 19 und 20 festgesetzten Preise
übersteigt.

34. Wvll- und Baumwollstoffe (12, 13, 14, 15, 18, 25) bis
zu Längen vou 2 Meterm

angegeben sind, ist für andere Breitenmaße der

Rabatts maßgebend.

Wo in vorstehendem Verzeichnis Preise für
Preis entsprechend höher oder niedriger anzunehmen.

In Fällen, in denen Rabatt auf die Preise gewährt wird, sind die Preise nach Abzug des

Fraitkfart a. M ., d°° 1. A.,M 1916. Dkü § WUkWA § 8k | f Sttlffütf ft . M.
Holzgraben 28.

SW Barett dSrses ohne BeMWttl öis auf Netteres aerinft werden.

Kaufhaus Hansa.

S . Wronker 4 Co.
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